
Wlener UrauffUhrung wird nach Amerika Ubertragen 
Am 19. Mllrz wurde aus der Wiener Volksoper die ErstauffUhrung der Oper 
.Caponsacchi" des amerikanischen Komponisten Hageman durch Vermittlung der 
Ravag auf die Sender der National Broadcasling Company nach den Vereinigten 
Staaten von Amerika Ubertragen. Von links nach rechts: Kammersllnger Alfred 
Jerger, Gina van de Veer, Norbert Ardelli, Dr. E"hart, Alfred Holländer, Lotte 

Ludwig und MUller (Aufn. Willinger) 
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tionalen Dichtungsarten hera!l/Zog, 
vom mythischen Lied bis zum 
sprichwörtlichen Ver.s, sie in Orrd­
nung und fortsChreitenden Zu­
sanuneIthan.g brachte und so ein 
gewalniges Epos 'schuf, das er 
"KaleWiala" nannte. Im März 
1835 erschien die erste A'IlSgabe 
des großen Werkes, ,dessen hohen 
W'ert als einer vollständigen 
Sammlung der finnländisohen 
Volksdichmm;g kein Geringerer aJls 
Jakob Grrimm !in hellstes Licht 
gesooll t hat. 

Das großarcige Gedicht, das in 

fünfzig Gesängen mehr a<Js 22.000 

Verse umfaßt, begtinnt mit der 
Weltschöpfung, feiert die Wun­
dertaten des ewigen Sängers Wäi­
nämöinen., singt von der schönen 
Jungfrau von Pohjo.la und schil­
dert in Vlielen Runen mannig­
fache Heldena.üge. Lönnrot hat 
sein Epos aus nichts an.derem als 
aus Volksliedern Zlusammengesetzt. 
Gleichwohl ist er viel mehr als ein 
bloßer Zu~ammenleimer von Lie­
dern: er hat die ~esamte überlie­
fer~e Volkispoesie in einer einziß'en 
Dichtung dargestellt und die un-

Klage der Muttor Lllmminkainens 
Fresko von Axeli Gallen-Kallela zum Epos Kalewala 
(Die Bilder wurden von Prof. V. O. Ludwig zur VerfUgung gestellt) 

Der KinderehOt Marianne Kaiser singt sm Dienstag, 26. März, in der Kinderstunde 

geheure Lieder:rnenge in eine ein­
zigartige dicht·erische Einheit zu­
sammengefaßt, die nun das kost­
bare Erbe aus Finnlands Vergan-

"Die Mali" 

genheit vor dem Unterganb b~, 
wahrt und dem drohenden Ver­
gessen für Jmmer entrissen hat. 

AuFFührung .m S.mst.g, 30. März, 20,00 Uhr 

D er Autor des lebensechten, 
packenden Wiener Slttenbilds 

"Die Mllesch-Mali", Kar! Ferd i­
nand Freiherr von Torresani, war 
um 1900 einer der beliebtesten 
und gelesemten Schriftsteller 
Osterreichs. Heute aber 1st sein 
Name - fJ1eiiich sehr mit Un­
recht - be.inahe vel1gessen und 
fast unbekannt. Sein Erstl ingswerk 
"Aus der schönen wilden Leut­
nantlSZeit" wUJ1de einsrens von den 
Lesern förmlich verschlungen. Es 
war auch wirklich bei allen tech­
nischen Mängdn und den zahl­
reichen d1lettantischen Schnitzern 
das Buch eines begabten. Men­
schen, überquellend an Ereignissen 
und lebensstrotzenden Gestalten. 
Sein Verfasser, ,damals bereits ein 
reifer Mann, harre als jUDger 
ös~err.eichischer Offizier 1866 mit­
gemacht und sich mehrfach aus­
grzeiohnet; er kannte Welt und 
Menschen, die großen Städte 
Europas ebenso wie d1e Wüsten­
g1ut li..gyptens und die weiten 
Wälder um den kühlen Mälar­
see. 

Der Erfolg des ers~en Buches 
rflgte Baron Torresani Zll weite­
rem schriftstellerischen Schaffen 
an. Er wählte 9ich mit Vorliebe 
seine Stoffe aus .dem Leben der 
ösrerreichischen Aristokmcie, des 
Militärs und der Künstlerwdt. Er 
war trotz ,den "Schwarz-Gelben 
Reitel1geschichten" keinesw,egs, w1e 
bisweilen behauptet wiIld, nur ein 
MilitämumorUst: sein schriftstelle­
risches InterC'SSe und Wirken um­
spannte ein weites Gebiet, von der 
leiohten, hfliter,en Erzählung ange­
fangen über Gese'llschafcsromane 
bis z,um ernsten Sittenbild mit 
tiefsohürfender psychologischer 
Analyse. Liebe und Ehe sind die 
Themen der vielgelesenen Romanc 
"Mit tausend Mas.ten" und "Auf 
gerettetem Kahn"; er beschäftigte 
sich mit ,der Frauenfrage in der 
Erzählung "Das Letzte" ,und rollte 
in den "Steirischen Schlössern" 
Probleme der Landwirtschaft auf. 
Geist, Humor und Leidenschaft 
kennzeichnen seine Schriften ; wie 
lebenswahr aber Baron Torresani 
Wiener Milieu z,u schildern und 
wie erschütrern,d er soziale FJ1agen 
zu gestahen wußte, ze~gt das 

Volksstück, das ursprünglic!J den 
Titel "Die Familie Mi I esch" 
führte. 

Es ist cin echtes Wiener Volks­
stück, das 9ich dlurch treffsichere 
und dabei unaufdringJiche Cha­
rakterzeichnung aller sc:r.er Ge­
stalten un·d durch ,die Folgerichtig­
keit der sich stetig steigernden 
Handlung besondel'5 auszeichnet. 
Daß es aJUS einer älteren Novelle 
enustan'CIen ist, merkt man ihm 
nicht an. SorgfäJ~iß' wird die 

Karl Baron Torresani 
(Sammlung Danhelovsky) 

Handlung vorbereitet, nichts er­
innert an Konstruktion und Ma­
che, wie selbstverständlich und 
wie mit Naturnotwendigkeit 
wächst alles aus den Situarionen 
allmählich empor. Im Mittcl­
punkt ~ne.ht die Mali. Das arme 
Mädel ist eine Milesch und kann 
sich nicht aus dem engen Kreis 
ihrer Familie herausreißen und 
das angestammte Heim verLassen. 
Das Blut der Eltern rollt auch in 
ihren Adern. Welc.h be~lagen5-
wertes, trauriges Los, eine Milesch 
zu sein und dabei Ideale zu he­
gen! Und so würd das Sitter.bild 
zur Tragöd1e der k.lein1liohen, er­
bärmlichen V,erhältn.i<SSc, denen 
ein junges Menschenleben unver­
schuldet z,um Opfet., fällt. 

Das Boheme-Quartett ist im Potpourri von Viktor Hruby .Komm und sei mein 
Passagier· am Samstag, 30. März , zu hilren (Aufn. Willinger) 


